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Den 22ften Merz, 1768. 


5 lles dieſes laͤßt ſich abermals aus der 
„Mahlerey ſehr wohl erläutern. Ju 
„eharakteriſtiſchen Portraͤten, wie 

„wir diejenigen nennen koͤnnen, welche eine Ab⸗ 

„bildung der Sitten geben ſollen, wird der 

„Artiſt, wenn er ein Mann von wirklicher Zah: 

„igkeit iſt, nicht auf die Moͤglichkeit einer ab⸗ 

„ſtrakten Idee losarbeiten. Alles was er ſich 

„vornimmt zu zeigen, wird dieſes ſeyn, daß ir⸗ 

„gend eine Eigenſchaft die herrſchende iſt; 

„dieſe druͤckt er ſtark, und durch ſolche Zeichen 

„aus, als fi in den Wirkungen der herrſchen⸗ 

„den Leidenſchaft am ſichtbarſten äußern, Und 

„wenn er dieſes gethan hat, ſo duͤrfen wir, nach 

„der gemeinen Art zu reden, oder, wenn man 

„will, als ein Compliment gegen ſeine Kunſt, 

„gar wohl von einem ſolchen Portraite ſagen, 

„daß es uns nicht ſowohl den Menſchen, als 

S „die 
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„die Leidenſchaft zeige; gerade ſo, wie die Alten 
„von der beruͤhmten Bildſaͤule des Apollodorus 
„vom Silanion angemerkt haben, daß ſie nicht 
„ſowohl den zornigen Apollodorus, als die Lei⸗ 
„denſchaft des Zornes vorſtelle. () Dieſes aber 
„muß blos ſo verſtanden werden, daß er die 
„hauptſächlichen Zuͤge der vorgebildeten Lei⸗ 
„denſchaft gut ausgedruͤckt habe. Denn im 
„Uebrigen behandelt er ſeinen Vorwurf eben ſo, 
„wie er jeden andern behandeln wuͤrde: das iſt, 
„er vergißt die mit verbundenen Eigen⸗ 
„ſchaften nicht, und nimmt das allgemeine 
„Ebenmaaß und Verhaͤltniß, welches man an 
„einer menſchlichen Figur erwartet, in Acht. 
„Und das heißt denn die Natur ſchildern, wel⸗ 
„che uns kein Beyſpiel von einem Menſchen 
„giebt, der ganz und gar in eine einzige Leiden⸗ 
„ſchaft verwandelt wäre. Keine Metamorpho⸗ 
„ſis koͤnnte ſeltſamer und unglaublicher ſeyn. 
„Gleichwohl find Portraite, in dieſem tadelhaf⸗ 
„ten Geſchmacke verfertiget, die Bewunderung 
„gemeiner Gaffer, die, wenn ſie in einer Samm⸗ 
„lung das Gemaͤhlde, z. E. eines Geitzigen, 
„denn ein gewoͤhnlicheres giebt es wohl in dieſer 
„Gattung nicht,) erblicken, und nach dieſer 
„Idee jede Muſkel, jeden Zug angeſtrenget, 
„ verzerret und uͤberladen finden, ſicherlich nicht 
f ſer⸗ 

(*) Non hominem ex ære fecit, ſed iracun- 

"diem. Plinius libr. 34. 8. 
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„ermangeln, ihre Billigung und Bewunderung 
„daruͤber zu äußern. — Nach dieſem Begriffe 
„der Vortrefflichkeit wuͤrde Le Bruns Buch 
„von den Leidenſchaften, eine Folge der 
„beſten und richtigſten moraliſchen Portraite 
„enthalten: und die Charaktere des Theo⸗ 
„phraſts müßten, in Abſicht auf das Drama, 
„den Charaktern des Terenz weit vorzuziehen 
«seyn: . sy 


„ueber das erſtere dieſer Urtheile, würde jeder 
„Virtuoſe in den bildenden Künſten unſtreitig 


„lachen. Das letztere aber, fürchte ich, duͤrf⸗ 


„ten wohl nicht alle fo ſeltſam finden; wenig: 
„ſtens, nach der Praxis verſchiedener unſerer 
„ beſten komiſchen Schriftſteller und nach dem 
„Beyfalle zu urtheilen, welchen dergleichen 
„Stücke gemeiniglich gefunden haben. Es 
lieſſen ſich leicht faſt aus allen charakteriſtiſchen 
„Komödien Beyſpiele anfuͤhren. Wer aber 
„die Ungereimtheit, dramatiſche Sitten nach 
„abftraften Ideen auszuführen, in ihrem voͤlli⸗ 
gen Lichte ſehen will, der darf nur B. Johnſons 
„Jedermann aus feinem Humor (“) 
a „„ vor 


5 ( Beym B. Johnſon find. zwey Komoͤdien, 
- die er von Humor benennt hat: die eine 
Every Man in his Humour, und die an⸗ 

dere Every Man out of his Humour. 

ö Das 
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„vor ſich nehmen; welches ein charakteriſtiſches 
„Stuͤck ſeyn ſoll, in der That aber nichts als 
ö „eine 


Das Wort Humor war zu ſeiner Zeit auf⸗ 
gekommen, und wurde auf die laͤcherlichſte 
Weiſe gemißbraucht. Sowohl dieſen Miß⸗ 
brauch, als den eigentlichen Sinn deſſelben, 
bemerkt er in folgender Stelle ſelbſt: 
As when fome one peculiar quality 
Doth fo poſſeſs a Man, that it doth 
? draw 
All his affects, his fpirits, and his 
powers, 
In their conſtructions, all to run one 


way, 

This may be truly faid to be a hu- 
mour. 

But that a rook by wearing a py’d 
feather, 


The cable hatband,, or the three-pil’d 
ruff, 
A yard of ſhoe - tye, or the Switzer's 


4 10 knot 

On his French garters, fhould affect 
a humour 

O, it is more than möft ridiculous. 


in der Geſchichte des Humors find beide 
Stuͤcke des Johnſon alſo ſehr wichtige Do⸗ 
kumente, und das letztere noch mehr als 
das erſtere. Der Humor, den wir den Eug⸗ 
laͤndern itzt fo vorzüglich zuſchreiben, war 
damals bey ihnen großen Theils Affecta⸗ 
tion; und vornehmlich dieſe 8 laͤ⸗ 
er⸗ 
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„eine unnatuͤrliche, und wie es die Mahler nen; 
„nen wuͤrden, harte Schilderung einer Gruppe 


Ss 3 „von 


cherlich zu machen, ſchilderte Johnſon Hu⸗ 


mor. Die Sache genau zu nehmen, muͤßte 
auch nur der affectirte, und nie der wahre 
Humor ein Gegenſtaud der Komoͤdie ſeyn. 


Denn nur die Begierde, ſich von andern aus⸗ 


zuzeichnen, ſich durch etwas Eigenthuͤmliches 
merkbar zu machen, iſt eine allgemeine 
menſchliche Schwachheit, die, nach Be 
ſchaffenheit der Mittel, welche ſie waͤhlet, 


ſehr Een oder auch fehr ſtrafbar wer⸗ 


2 


den kann. Das aber, wodurch die Natur 
ſelbſt, oder eine anhaltende zur Natur ge⸗ 
wordene Gewohnheit, einen einzeln Men⸗ 
ſchen von allen andern auszeichnet, iſt viel 
zu ſpeciell, als daß es ſich mit der allgemei⸗ 


nen philoſophiſchen Abſicht des Drama ver: 


tragen koͤnnte. Der überhäufte Humor in 
vielen Engliſchen Stuͤcken, duͤrfte ſonach auch 
wohl das Eigene, aber nicht das Beſſere 
derſelben ſeyn. Gewiß iſt es, daß ſich in 
dem Drama der Alten keine Spur von Hu: 
mor findet. Die alten dramatiſchen Dichter 
wußten das Kunſtſtuck, ihre Perſonen auch 
ohne Humor zu individualiſiren: ja die als 
ten Dichter überhaupt. Wohl aber zeigen 
die alten Geſchichtſchreiber und Redner dann 
und wann Humor; wenn nehmlich die hi⸗ 
ſtoriſche Wahrheit, oder die Aufklaͤrung eis 
nes gewiſſen Facti, dieſe genaue Schilderung 
u Enasov erfodert. Ich habe Exempel 
davon fleißig geſammelt, die ich auch blos 

darum 
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„von fuͤr ſich beſtehenden Leidenſchaf⸗ 
„ten iſt, wovon man das Urbild in dem wirk⸗ 
„lichen Leben nirgends findet. Dennoch hat 
„dieſe Komödie immer ihre Bewunderer gehabt; 
„und beſonders muß Randolph von ihrer 
„Einrichtung ſehr bezaubert geweſen ſeyn, weil 
„er fie in feinem Spiegel der Muſe aus 
„druͤcklich nachgeahmet zu haben ſcheint. 


n „Auch 


darum in Ordnung bringen zu koͤnnen wuͤnſch⸗ 
te, um gelegentlich einen Fehler wieder gut 
zu machen, der ziemlich allgemein geworden 
iſt. Wir uͤberſetzen nehmlich itzt, faſt durch⸗ 
gängig, Humor durch Laune; und ich glaube 
mir bewußt zu ſeyn, daß ich der erſte bin, 
der es fo überfege hat. Ich habe ſehr un: 


recht daran gethan, und ich wuͤnſchte, daß 


man mir nicht gefolgt ware. Denn ich 
glaube es unwiderſprechlich beweiſen zu koͤn⸗ 
nen, daß Humor und Laune ganz verſchie⸗ 
dene, ja in gewiſſem Verſtande gerade ent⸗ 
gegen geſetzte Dinge find. Laune kann zu 
Humor werden; aber Humor iſt, außer die; 
ſem einzigen Falle, nie Laune. Ich haͤtte 
die Abſtammung unſers deutſchen Worts 
und den gewoͤhnlichen Gebrauch deſſelben, 
beſſer unterſuchen und genauer erwaͤgen ſol⸗ 
len. Ich ſchloß zu eilig, weil Laune das 
Franzoͤſiſche Humeur ausdruͤcke, daß es 
auch das Eugliſche Humour ausdrucken 
koͤnnte: aber die Franzoſen ſelbſt koͤnnen 
Humour uicht durch Humeur Werben — 

Von 


„Auch hierinn, muͤſſen wir anmerken, ift 
„Shakeſpear, fo wie in allen andern noch wer 
„ſentlichern Schoͤnheiten des Drama, ein voll⸗ 
„kommenes Muſter. Wer ſeine Komoͤdien in 
„dieſer Abſicht aufmerkſam durchleſen will, wird 
„finden, daß ſeine auch noch ſo kraͤftig 
„gezeichneten Charaktere, den groͤßten 
„Theil ihrer Rollen durch, ſich vollkommen 
„wie alle andere ausdruͤcken, und ihre weſent⸗ 

7 „lichen 


Von den genannten zwey Stuͤcken des John: 
ſon hat das erſte, Jedermann in ſei⸗ 
nem Humor, den vom Hurd hier geruͤg⸗ 
ten Fehler weit weniger. Der Humor, den 
die Perſonen deſſelben zeigen, iſt weder ſo 
individuell, noch ſo uͤberladen, daß er mit 
der gewöhnlichen Natur nicht beſtehen koͤnn⸗ 
te; fie find auch alle zu einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Handlung ſo ziemlich verbunden. In 
dem zweyten hingegen, Jedermann aus 
ſeinem Humor, iſt faſt nicht die geringſte 
Fabel; es treten eine Menge der wunderlich; 
ſten Narren nach einander auf, man weis 
weder wie, noch warum; und ihr Gefpräch 
a iſt überall durch ein Paar Freunde des Ver⸗ 
faſſers unterbrochen, die unter dem Namen 
Gres eingefuͤhrt ſind, und Betrachtung uͤber 
die Charaitere der Perſonen und über die 
Kunſt des Dichters, fie zu behandeln, a: 
ſtellen. Das aus ſeinem Humor, our 
of his Humour, zeigt an, daß alle die Per⸗ 
ſonen in Umſtaͤnde gerathen, in welchen ſie 
ihres Humors ſatt und uͤberdruͤßig werden. 
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„lichen und herrſchenden Eigenſchaften nur ger 
„legentlich, fo wie die Umſtaͤnde eine ungezwun; 
„gene Aeußerung veranlaſſen, an den Tag legen. 
„Dieſe beſondere Vortrefflichkeit feiner Komoͤ⸗ 
„dien entſtand daher, daß er die Natur getreu⸗ 
„lich copirte, und ſein reges und feuriges Genie 
„auf alles aufmerkſam war, was ihm in dem 
„Verlaufe der Scenen dienliches aufſtoſſen 
„konnte: da hingegen Nachahmung und 
„geringere Faͤhigkeiten kleine Scriben⸗ 
„ten verleiten, ſich um die Fertigkeit zu beei⸗ 
„fern, dieſen einen Zweck keinen Augenblick 
„aus dem Geſichte zu laſſen, und mit der aͤngſt⸗ 
„lichſten Sorgfalt ihre Lieblingscharaktere in 
„beſtaͤndigem Spiele und ununterbrochner Thaͤ⸗ 
„tigkeit zu erhalten. Man koͤnnte uͤber dieſe 
„ungeſchickte Anſtrengung ihres Witzes ſagen, 
„daß ſie mit den Perſonen ihres Stuͤcks 
„nicht anders umgehen, als gewiſſe ſpaßhafte 
„Leute mit ihren Bekannten, denen ſie mit 
„ihren Hoͤflichkeiten ſo zuſetzen, daß ſie ihren 
„Antheil an der allgemeinen Unterhaltung gar 
„nicht nehmen koͤnnen, ſondern nur immer, zum 
„Vergnuͤgen der Geſellſchaft, Spruͤnge und 
„Maͤnnerchen machen müffen, , : 


Ham: 


